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Pustet, Regensburg 1967 Leinen Paperback DM
DM SG Der Wert des Büchleins übertrifft edeuten!:|
'gang 115 (1967) 386 dieser Zeit- seinen Umtang. Der gelehrte erf. gilt als

schrift besprach ich den der Auf- Talent für klare, prägnante Darstellung. Im
satze  ‚. enthält, die Kuf  d nach dem zweiten Vorwort nglischen Ausgabe (Interpre-
Weltkrieg veröffentlich; hat, Der IL. the Miracles, erı Fuller:

C zurück auf die eit des National- SDein Lehrer Cambridge habe ihm beige-
SsOzialismus und des Zusammenbruchs Tra  t, „furchtlose ritik mı$ einem wWwesent-
bis den „Vorbemerkungen (VII ichen Ertassen der Aussage des Evangeliums
bis XXXIT) weiıst der Verf. nach, wie die zZu verbinden, -  S Ja auch atholische Recht-
damals Fragen nach dem Kern gläubigkei; ist”. Das Buch ilustriert diese
der neutestamentlichen Botschaft auch heute seine Methode. Der Vertf. be  S1l|  gt nicht
WIe|  der aktuell sin! Insgesamt sind Gtücke NUur die egese der Vergangenheit, sondern
aufgenommen, die einzelnen von recht auch die Ergebnisse der modernen Form-

und Quellenkritikverschiedener Art sind. Ein Beitrag efaß:sich mit „Schrift und or (1_31)1 der Er sieht hinweg über die Ansicht des e1n-
nächste bringt „Grundsätzliches zu Schrift- en Mannes, der sich Wunder als IW
lesung ibels  CL fol- Naturwidriges vorstellt, das gewirkt WIT|  d,

die Aufsätze „Die Fremdcheit des Chri- ım ınen Änspruch beweisen. Anderer-
sten der Welt“ (51—73) und „Der eide seits weist die rationalistische Behaup-und der Christ, Bemerkungen ZUC rel: sen ZUrü j 65 Wunder icht geben
Lage des Gegenwartsmenschen un ZUT könne und 'underberichte Mythen Sein
stliıchen Verkündigung‘  ‚64 74—138), von müßten. Er widersteht der Versuchung zZu

der zweite als Beitrag eine Fest- behaupten, laß wir jetzt durch die vorhan-
schrift für ertram von Breslau denen Berichte nicht mehr bis zu einer
bestimmt Y  W  VaT, An bwehr national- festen historischen Schicht urchstoßen kön-
sozialistischer Phrasen Cühlt Man sich erın- nen, die eine eindeutige chlußfolgerung e1I-
nert, die Abhandlungen „Zum auben ar  rde. Gtatt dessen analysiert
Vorsehungsglauben 1M euen Testament““ er Offenheit clie eu;  se, vergleicht 1  [1=-
(139—152 und „Was ist Christentum? Die testamentliche Wunder mit üdischen und
Grundge anken des Neuen Testamentes‘“ klassischen Berichten VU:  v3 Heilungen und be-

5 sich, mit Hilfe der OrMmMkKrı den3— liest, pp}  en gefallenen Freunden
Kern des neutestamentlichen Berichtes vonZUI Gedächtnis” ist gewidmet der Auf£fsatz

IID  1€ Liebe im Neuen estament“ (196 bis späaterer literarischer Einkleidung loszulö-
234) Die Sammlung wird beschlossen mit Natürlich versucht er nicht, alle neute-
Betrachtungen ber die vierzehn Kreuzwe stamentlichen Wunder als Streng eschicht-
Stationen (234—274), einer Frucht der Erleb- liche reignisse nachzuweisen neig!
nisse des Krieges und der Vertreibung au bezüglich der Naturwunder dazu, sich des
Schlesien, und einer Meditation über „Das Urteils enthalten ber das allgemeine
Vateruns: (277—333) Ergebnis ist doch, laß Vertrauen 1ın den
Der Band zeig! den wissenschaftlich-kriti- Wesentlichen historischen Charakter des
schen zugleich läubig katholischen Berichtes Iößt und $ eine rationa-
tandpunkt des erf. und ist eın schönes erTe Auffassung VvVom Zwecke der Wunder

gibt „Jesus celbst hatte die Wunder alseUugnis die Verbindung von theologi- Zeichen der hereinbrechenden Gottesherr-
dessen Studium auch heute noch CGewinn
scher 1S5Sens! und religiösem Leben, gedeutet, Die nachösterliche Gemeinde

sah jetzt ihnen Zeichen, ß Jesus dereinbringt. Messias ECWESEN 21.,  z So ging ihr G:  en
München Johannes ich! darum, Aau Zzu erzählen, wäas sich im
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KUSS OTTO, Auslegung und Verkündi­
gung. Bd. II. Biblisdte Vorträge und Medi­
tationen. (XXXII und 350.) Verlag Fried­
ridt Pustet, Regensburg 1967. Leinen 
DM34.-. 

Im Jahrgang 115 (1967) 386 dieser Zeit­
sdtrift bespradt idt den I. Bd., der 15 Auf­
sätze enthält, die Kuß nadt dem zweiten 
Weltkrieg veröffentlidtt hat. Der II. Bd. 
greift zurück auf die Zeit des National­
sozialismus und des Zusammenbruchs (1933 
bis 1945). In den ,,Vorbemerkungen" (VII 
bis XXXII) weist der Verf. nadt, wie die 
damals behandelten Fragen nadt dem Kern 
der neutestamentlichen Botsdtaft audt heute 
wieder aktuell sind. Insgesamt sind 9 Stü<:ke 
aufgenommen, die im einzelnen von redtt 
verschiedener Art sind. Ein Beitrag befaßt 
sich mit „Sduift und Kirche" (1-31), der 
nächste bringt „Grundsätzliches zu Sdtrift­
lesung und Bibelstunde" (32-50). Es fol­
gen die Aufsätze „Die Fremdheit des Chri­
sten in der Welf' (51-73) und „Der Heide 
und der Christ, Bemerkungen zur religiösen 
Lage des Gegenwartsmenschen und zur 
christlichen Verkündigung" (74-138), von 
denen der zweite als Beitrag für eine Fest­
sduift für Kardinal Bertram von Breslau 
bestimmt war. An die Abwehr national­
sozialistischer Phrasen fühlt man sich erin­
nert, wenn man die Abhandlungen „Zum 
Vorsehungsglauben im Neuen Testament" 
(139-152) und „Was ist Christentum? Die 
Grundgedanken des Neuen Testamentes" 
(153-195) liest. ,,Den gefallenen Freunden 
zum Gedächtnis" ist gewidmet der Aufsatz 
„Die Liebe im Neuen Testament" (196 bis 
234). Die Sammlung wird beschlossen mit 
Betradttungen über die vierzehn Kreuzweg­
stationen (234-274), einer Frudtt der Erleb­
nisse des Krieges und der Vertreibung aus 
Schlesien, und einer Meditation über „Das 
Vaterunser'' (277-333). 

Der Band zeigt den wissenschaftlich-kriti­
schen und zugleich gläubig katholischen 
Standpunkt des Verf. und ist ein schönes 
Zeugnis für die Verbindung von theologi­
scher Wissensdtaft und religiösem Leben, 
dessen Studium audt heute noch Gewinn 
einbringt. 

München Johannes Michl 
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WEBER GONTHER, Weil du ja zu mir 
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FULLER REGINALD H., Die Wunder ]esu 
in Exegese und Verkündigung. (Theologische 
Perspektiven zur gegenwärtigen Problem­
lage.) (144.) Patmos Verlag, Düsseldorf 1967. 
Paperback DM 8.80. 

Der Wert des Büchleins übertrifft bedeutend 
seinen Umfang. Der gelehrte Verf. gilt als 
Talent für klare, prägnante Darstellung. Im 
Vorwort zur englischen Ausgabe (lnterpre­
ting the Miracles, 1963) beridttet Fuller: 
Sein Lehrer in Cambridge habe ihm beige­
bradtt, ,,furchtlose Kritik mit einem wesent­
lidten Erfassen der Aussage des Evangeliums 
zu verbinden, was ja auch katholisdte Recht­
gläubigkeit ist". Das Budt illustriert diese 
seine Methode. Der Verf. berü<:ksidttigt nicht 
nur die Exegese der Vergangenheit, sondern 
auch die· Ergebnisse der modernen Form­
und Quellenkritik. 
Er sieht hinweg über die Ansicht des ein­
fachen Mannes, der sidt Wunder als etwas 
Naturwidriges vorstellt, das gewirkt wird, 
um einen Ansprudt zu beweisen. Anderer­
seits weist er die rationalistische Behaup­
tung zurüd<, daß es Wunder nidtt geben 
könne und Wunderberichte Mythen sein 
müßten. Er widersteht der Versuchung zu 
behaupten, daß wir jetzt durch die vorhan­
denen Beridtte nicht mehr bis zu einer 
festen historischen Schidtt durchstoßen kön­
nen, die eine eindeutige Schlußfolgerung er­
lauben würde. Statt dessen analysiert er in 
aller Offenheit die Zeugnisse, vergleicht neu­
testamentliche Wunder mit jüdischen und 
klassisdten Berichten von Heilungen und be­
müht sich, mit Hilfe der Formkritik den 
Kern des neutestamentlichen Berichtes von 
späterer literarischer Einkleidung loszulö­
sen. Natürlich. versucht er nicht, alle neute­
stamentlichen Wunder als streng geschidit­
liche Ereignisse nachzuweisen - so neigt 
er bezüglidt der Naturwunder dazu, sich des 
Urteils zu enthalten -, aber das allgemeine 
Ergebnis ist doch, daß er Vertrauen in den 
im Wesentlidten historischen Charakter des 
Berichtes einflößt und daß er eine rationa­
lere Auffassung vom Zwe<:ke der Wunder 
gibt: ,,Jesus selbst hatte die Wunder als 
Zeidten der hereinbrechenden Gottesherr­
schaft gedeutet. Die nachösterlidte Gemeinde 
sah jetzt in ihnen Zeidten, daß Jesus der 
Messias gewesen sei. So ging es ihr nicht 
darum, genau zu erzählen, was sidt im 


